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„Gott hat die Welt so sehr ge-
liebt, …“ 
Joh 3. 16a 

 

Eröffnung: 

GL Lied: 364 

Tagesgebet: 

Herr, unser Gott, du hast in deinem Sohn die Menschheit auf wun-
derbare Weise mit dir versöhnt. Gib deinem Volk einen hochherzigen 
Glauben, damit es mit froher Hingabe dem Osterfest entgegeneilt. 
Darum bitten wir durch Jesus Christus. 

Evangelium: Joh 3,14 - 21 

In jener Zeit sprach Jesus zu Nikodémus: 14Wie Mose die Schlange in 
der Wüste erhöht hat, so muss der Menschensohn erhöht werden, 
15damit jeder, der glaubt, in ihm ewiges Leben hat. 16Denn Gott hat 
die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab, damit 
jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren geht, sondern ewiges Leben 
hat. 17Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, 
damit er die Welt richtet, sondern damit die Welt durch ihn gerettet 
wird. 18Wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet; wer nicht glaubt, ist 
schon gerichtet, weil er nicht an den Namen des einzigen Sohnes 
Gottes geglaubt hat. 19Denn darin besteht das Gericht: Das Licht kam 
in die Welt, doch die Menschen liebten die Finsternis mehr als das 
Licht; denn ihre Taten waren böse. 20Jeder, der Böses tut, hasst das 



Licht und kommt nicht zum Licht, damit seine Taten nicht aufge-
deckt werden. 21Wer aber die Wahrheit tut, kommt zum Licht, 
damit offenbar wird, dass seine Taten in Gott vollbracht sind. 

Betrachtung: 

Gott liebt die Welt? Darauf gibt es zwei Möglichkeiten zu reagieren: 
Kopf schütteln oder man muss sich die Aussage auf der Zunge zerge-
hen lassen. Die erste Reaktion ist einfacher und nachvollziehbarer. 
Wie kann man diese Welt lieben? Mit all den Furchtbarkeiten und 
Gemeinheiten, die es auf diesem Planeten gibt? Nun, Gott liebt nicht 
all die Schlechtigkeit, die ja zu einem allergrößten Teil ja von Men-
schen kommt. Aber am Menschen hält ER fest. ER ist ein Trotzdem-
liebender. Ein Unbeirrbarer, fast möchte man sagen „Unbelehrbarer“. 
– Jesus führt mit Nikodemus ein Gespräch. Ein Gelehrtengespräch. 
Und weil hier soz. „Theologen unter sich“ sind, braucht es einen „bi-
beltheologischen Hintergrund“. Deshalb spielt Jesus auf die Ge-
schichte des Mose mit der Schlange hin, als Mose diese aus Kupfer an 
einer Stange aufhängt zum Zeichen für das Volk Israel, das wieder 
einmal erst einen anschaulichen „Unterricht“ braucht um zu kapie-
ren, dass Gott es nicht verlassen hat.  – Doch wie Jesus sagt: RET-
TUNG ist Gottes Plan, nicht Gericht und Verderben. Und dafür ist 
Gott nichts zu viel. Jesus wirft sein Leben in die Waagschale und gibt 
es hin. Und jedem , der diesem Plan Gottes Glauben schenkt, geht ein 
Licht in seinem Leben auf. Das bedeutet die goldene Farbe an jeder 
figürlichen Darstellung in der Kirche: Licht! Gott will die Finsternis 
für den Menschen immer durchbrechen.  
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